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ALLGEMEINBILDUNG

September 1986 bis August 1988

Erweiterte polytechnische Oberschule „J.W.von Goethe“ (Gymnasium) in Ludwigslust (Meckl.):

Reifeprüfung (Abitur) „mit Auszeichnung“ bestanden.

September 1976 bis August 1986

Zehnklassige allgemeinbildende polytechnische Oberschule „Friedrich Rohr“ in Grabow (Meckl.):

Abschlussprüfung „sehr gut“ bestanden.

MEDIZINISCHE AUSBILDUNG

September 1990 bis Oktober 1996

Medizinstudium an der Medizinischen Fakultät (Charité) der Humboldt-Universität zu Berlin:

Abschlussprädikat: „gut“.

September 1988 bis August 1990

Uni-Klinikum Charité der Humboldt-Universität zu Berlin:

Praktikant in der Klinik für Anaesthesiologie und Intensivmedizin (Rettungsstelle)

MEDIZINISCHE FORTBILDUNG

Seit April 2000

TÜV Süddeutschland (BRD)

Ausbildung zum Qualitätsmanagementbeauftragten (Stufe 2 der 4stufigen Qualitätsmanagementausbildung zum Auditor nach DIN ISO 9000ff.)

Seit März 2000

Mibeg-Institut Berlin (BRD)

Durch die Ärztekammern Berlin und Nordrhein zertifiziertes Fortbildungsseminar „Gesundheitsmanagement für Ärzte, Juristen und Ökonomen zur Qualifizierung in leitende Positionen im Gesundheitswesen“. Ausbildungsschwerpunkte: BWL, Recht, insbesondere Sozialrecht, Gesundheitspolitik, Kommunikation, Marketing, Controlling, Qualitätsmanagement

März 2000

Ärztekammer Schleswig Holstein, Bad Segeberg (BRD)

Weiterbildung psychosomatische Grundversorgung (Gesprächstechniken, alternative medizinische Behandlungsmethoden, Balinthgruppen-Arbeit) im Rahmen der allgemeinmedizinischen Weiterbildung

Juli 1998

Liechtensteinisches Landeskrankenhaus Vaduz (Fürstentum Liechtenstein)

Praktischer Fortbildungskurs über Indikation, Herstellung und Anlage von selbsthärtenden Schienen und Cast-Verbänden (Gips und Kunststoff) an der oberen und unteren Extremität.

Dezember 1997

Ärztekammer Berlin (BRD)
Unterweisung für Ärzte über den Strahlenschutz bei der Anwendung von ionisierender Strahlung am Menschen 

Oktober 1997

Akademie für Notfallmedizin, Münster (BRD)

Notfallmedizinkurse (komplett, A bis E) zur Erlangung der „Fachkunde Rettungsdienst“ gemäss den Richtlinien der Bundesärztekammer der BRD

April 1997

Deutsche Gesellschaft für Praktische Sonographie und Endoskopie, Monschau (BRD)

Sonographie-Grundkurs für internistische Ultraschalldiagnostik

Oktober 1996

Humboldt-Universität zu Berlin (BRD)

Öffentliche Disputation meiner Dissertation zur Erlangung des Titels „Doctor medicinae“ auf dem Gebiet der pränatalen Diagnostik: Prädikat „cum laude“

ARBEITSVERHÄLTNISSE

Seit April 2000

Nebenberuflich selbständige Beratungstätigkeit

u.a. für agens Consulting, Ellerau

Statements zu und Beurteilungen von Entwicklungen in der Medizin (deutsches Gesundheitswesen und global)

Januar 1999 bis November 1999

Kantonales Spital in Walenstadt (Schweiz)

Assistenzarzt in der Klinik für Innere Medizin

Aufgaben

Rotation durch alle Abteilungen der Klinik für Innere Medizin des Krankenhauses: Allgemein- und Privatstationen für Patienten mit akuten und chronischen internistischen Erkrankungen, Intensivstation, Dialyse und Notfallabteilung (interdisziplinär) sowie im Kreißsaal und Mitarbeit im regionalen Rettungsdienst (Notarzt im Rettungswagen).

Übliche Stationsarbeit als Assistenzarzt für Patienten mit breitgefächerten internistischen Erkrankungen, viele von ihnen mit peripherer arterieller Verschlußkrankheit zur percutanen transluminalen Angioplastie (Ballondilatation). Teilnahme an bzw. Durchführung von Untersuchungen, wie Sonographie, Knochenmarkspunktion, Lumbalpunktion, Pleurapunktion. Implantation von zentral-venösen Kathetern. Arbeit auf der Intensivstation an Patienten mit schweren internistischen Erkrankungen, meistenteils kardiologisch (akuter Myokardinfarkt, Myokardinsuffizienz, Herzrhythmusstörungen). Durchführung von Reanimationen und Kardioversionen. Betreuung von ambulanten und stationären Dialysepatienten. Leitung von Geburten in Zusammenarbeit mit der Hebamme. Versorgung von Episiotomien und Dammrissen, Erstuntersuchung und -versorgung des Neugeborenen. Interdisziplinäre Diagnostik und Therapie in der Notfallabteilung. Anfertigen von Schienen und Cast-Verbänden, Wundversorgungen. 24-h-Notarztdienst (Notarzt im regionalen Rettungswagen) an 6 Tagen pro Monat.

Auf dieser Stelle konnte ich mein Wissen und meine praktischen Fähigkeiten auf dem Gebiet der Inneren Medizin, der Notfall- und der Intensivmedizin vertiefen sowie mehr praktische Fähigkeiten in der Geburtshilfe erlangen.

Oktober 1996 bis Dezember 1998

Liechtensteinisches Landeskrankenhaus (Belegarztsystem) in Vaduz (Fürstentum Liechtenstein)

Assistenzarzt, interdisziplinär

Aufgaben

Rotation durch alle Abteilungen des Krankenhauses und dadurch Betreuung von allgemeinen und Privatpatienten mit akuten und chronischen Erkrankungen in verschiedenen Fachrichtungen, und zwar: Chirurgie, Orthopaedie, Innere Medizin, Gynaekologie und Geburtshilfe, Urologie, Psychiatrie, Paediatrie und HNO. Wachstation. Selbständige Arbeit in der interdisziplinären Notfallambulanz.

Übliche Stationsarbeit als Assistenzarzt. Operationsassistenz bei kleineren und grösseren Eingriffen in der Chirurgie (inklusive abdominaler Chirurgie, Orthopaedie und plastischer Chirurgie) sowie in der Gynaekologie und Geburtshilfe (inklusive Sectio caesarea).

24-Stunden-Dienste im Notfallambulatorium an 8-10 Tagen pro Monat. Behandlung von traumatologischen Patienten und allgemeinen Notfallpatienten / ambulanten Patienten aller Altersklassen. Durchführung kleinerer chirurgischer Eingriffe. Selbständiges Anfertigen von Röntgenaufnahmen und deren Beurteilung, Anfertigen von Schienen und Cast-Verbänden, Wundversorgungen.

Ich konnte grosse praktische Erfahrungen in den verschiedenen Gebieten der Medizin sammeln und meine Fertigkeiten in  wichtigen medizinischen Techniken entschieden verbessern.

TÄTIGKEITEN IM PRAKTISCHEN JAHR

April 1996 bis August 1996

Kantonales Spital in Walenstadt (Schweiz)

Unterassistent in der Inneren Medizin

Aufgaben

Auf dieser Stelle konnte ich unter Aufsicht eines Assistenzarztes zahlreiche Patienten-Aufnahmen auf einer allgemein-internistischen Station durchführen und diese dann am Aufnahmerapport vorstellen. Weitgehend selbständig betreute ich unter Aufsicht des Oberarztes ein Krankenzimmer mit vier Patienten eines breitgefächerten internistischen Krankengutes. Kontrolliert durch den Chefarzt der Abteilung, hatte ich die EKG’s aller Abteilungen des Krankenhauses zu beurteilen. Ausserdem wurde ich im Transport- und Rettungsdienst eingesetzt.

November 1995 bis März 1996

Natalspruit Hospital in Alrode (Republik Südafrika)

Medizinstudent im Praktischen Jahr (MPJ) in der Chirurgie

Aufgaben

Ich sammelte wertvolle praktische Erfahrungen in chirurgischen Basistechniken (Wundversorgungen, Thorax-Saug-Drainagen nach Bülau, Lumbalpunktionen).

Normale Stationsarbeit, Diagnostik und Therapie von Patienten in der chirurgischen Ambulanz unter Aufsicht eines Facharztes, Operatiosassistenz bei kleinen und grossen chirurgischen Eingriffen. Jeden dritten Tag Behandlung von Patienten in der chirurgischen Notfallambulanz unter Aufsicht.

Oktober 1995 bis November 1995

Uni-Klinikum Charité der Humboldt-Universität zu Berlin (BRD)

MPJ in der Klinik für Gynaekologie und Geburtshilfe

Aufgaben
Assistent des Stationsarztes, meist auf der Station für urologische und onkologische Gynaekologie, aber auch auf der allgemeinen gynaekologischen Station. Patienten-Aufnahmen und Diskussion ihrer Erkrankungen mit dem Stations- und Oberarzt. Ich wurde in das Operationsteam der Abteilung integriert und assistierte bei verschiedenen Operationen und diagnostischen Verfahren (Zystoskopie, vaginale Sonographie) 

Täglich wurden geburtshilfliche Seminare durchgeführt, zu deren festem Bestandteil auch regelmässig Übungen an einem Gebärphantom gehörten. Ich nahm an praenatalen Ultraschalluntersuchungen sowie an diversen Entbindungen teil.
September 1995 bis Oktober 1995

Uni-Klinikum Charité der Humboldt-Universität zu Berlin (BRD)

MPJ in der Paediatrie

Aufgaben

Diesen kurzen Abschnitt des Praktischen Jahres habe ich gewählt, um zu lernen, wie man mit jungen Patienten umgeht. Ich untersuchte und beschäftigte mich mit Patienten zwischen 1 und 17 Jahren, die an Nierenerkrankungen litten. Sie waren meist chronisch krank, warteten auf eine Nierentransplantation bzw. waren bereits transplantiert. Ca. ¾ der Kinder waren Dialysepatienten.

Juli 1995 bis September 1995

Uni-Klinikum Charité der Humboldt-Universität zu Berlin (BRD)

MPJ in der Klinik für Gynaekologie und Geburtshilfe

Aufgaben
Assistent des Stationsarztes, meist auf der Station für urologische und onkologische Gynaekologie, aber auch auf der allgemeinen gynaekologischen Station. Patienten-Aufnahmen und Diskussion ihrer Erkrankungen mit dem Stations- und Oberarzt. Ich wurde in das Operationsteam der Abteilung integriert und assistierte bei verschiedenen Operationen und diagnostischen Verfahren (Zystoskopie, vaginale Sonographie) 

Täglich wurden geburtshilfliche Seminare durchgeführt, zu deren festem Bestandteil auch regelmässig Übungen an einem Gebärphantom gehörten. Ich nahm an praenatalen Ultraschalluntersuchungen sowie an diversen Entbindungen teil.
PRAKTIKA WÄHREND DES STUDIUMS

1994

Kantonales Spital in Walenstadt (Schweiz)

7 Wochen Unterassistenz (Famulatur) in der Inneren Medizin

Aufgaben

Ich untersuchte Patienten, nahm sie stationär auf und diskutierte sie mit dem Assistenzarzt. Ich hatte die Möglichkeit, verschiedenen Untersuchungen beizuwohnen (Gastroskopie, Sonographie, CT, ERCP). Ausserdem wurde ich zur Betreuung von Patienten im Krankentransport eingesetzt.

1993

Uni-Klinikum Charité der Humboldt-Universität zu Berlin (BRD)

5 Wochen Famulatur in der Klinik für Haematologie und Onkologie

Aufgaben

Konfrontation mit schwerstkranken Patienten und dem Sterben. Ich führte Patienten-Aufnahmen durch, diskutierte die Erkrankungen der Patienten mit dem Stationsarzt, entnahm venöses Blut und legte Venenverweilkanülen.

Insgesamt war es eine gute psychologische Erfahrung, die mich lehrte, wie man mit Patienten mit schweren Erkrankungen bzw. einer letalen Prognose umgehen sollte.

1992

Uni-Klinikum Charité der Humboldt-Universität zu Berlin (BRD)

3 Wochen Famulatur im Institut für Gerichtsmedizin

Aufgaben

Ich nahm teil an gerichtlichen Obduktionen, an toxikologischen und DNA-Analysen.

September 1988 bis August 1990

Uni-Klinikum Charité der Humboldt-Universität zu Berlin (BRD)

Vorpraktikum in der Klinik für Anaesthesiologie und Intensivmedizin (Rettungsstelle)

Aufgaben

Während der Arbeit auf der allgemein-medizinischen Rettungsstelle (exklusive Traumatologie) hatte ich Patienten mit akuten Erkrankungen zu betreuen. Ich lernte, Blut abzunehmen, Injektionen zu verabreichen und Patienten zu überwachen. Ich hatte die Möglichkeit, verschiedenen Untersuchungen beizuwohnen (Röntgen, CT, Sonographie, Endoskopie), sowie aktiv an Reanimationen teilzunehmen.

SONSTIGE INFORMATIONEN

Von 1993 bis 1996

Stipendiat der Begabtenförderung der HOECHST AG, Frankfurt a.M. (BRD)

Promotion

„Die Bestimmung der normalen fetalen Lungengrösse zwischen der 15. Und 30. Schwangerschaftswoche mittels sonographischer Messung biometrischer Parameter. Eine neue Methode.“

Betreuer: Prof. Dr. med. R. Bollmann, Leiter der Abteilung für Praenatale Diagnostik und Therapie des Uni-Klinikums Charité der Humboldt-Universität zu Berlin.

Öffentliche Disputation im Oktober 1996: Prädikat  „cum laude“.

Persönliche Interessen

Menschen

Sprachen

Schauspiel und Gesang (aktiv)


Karrierehöhepunkt: 1998 Musical-Hauptrolle bei der Liechtensteinischen Musical Company

Sport

Sprachkenntnisse

Deutsch 

Englisch

Russisch (begrenzt, ehemals ausgezeichnete Kenntnisse reaktivierbar)

Spanisch (Grundkenntnisse)

Latein (begrenzt)

Französisch (Anfänger)
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